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Seit Kriegsbeginn 4 551 500 Tonnen .

Die Schtffsveriufte im Januar .
B e r l i u , de » 2K. Febrilar . A vi t I i ck. Im Mo -

. : at Aomuar siud 17V feiudlichc Haudelsfahr .
z e u st e von insgesamt 3W Oftfl Brntto - Rr »

stistcr�Tounen durch kriegerische ?Kas- nahmen der

Mittelmächte verloren gegangen , davon sind 91 Fahr -
zeuge mit 24ö 300 Brutto - Register - Tonnen
englisch .

Außerdem siud 38neutrale Handelssahrzruge mit
103 500 Brutto - Register - Tonoen wegen Lesördrrung
von Bannware zum Feinde versenkt worden .

Ter Monatöverlust detrögt also inSgesanet

22S Fahrzeuge mit 45� 500 S . R . T .

Seit Äriegöbeginn find somit 4 357 500

Itrutto - Register - Tonnen feindlichen Handels -
' chissSraumS verloren stegange « , davon sind 3314 50O
3rutto - Register - Tonnen englisch .

Ferner find von den Seestreitkräfteu der Mittel - -

möchte 458 neutrale Schisse mit 641 000 Brutto - Rrgistrr -
? ounen wegen Bannwarendeforderung » crsenktoder
a l ö Prise » verurteilt worden .

Ter Chef des Admiralstabes der Marine .

Guglische Borstöste südlich Aperu und an

der Arrasfront — Lebhafter Geschntzkamps
bei Sailly — Französisches Luftschiff ab -

geschossen — Russenangriff am Tatarenpatz
Amtlich . Großes Hauptonartier , de « 23 . Fe -

sntar 1917 .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Südlich von Aper » , sowie zwi ' che » ArmentiereS und ZkrraS

- onrde » mehrere , teilweise noch starkem Feuer cinseßenbe Bor -

ftSße der Engländer abgewiesen .
Erkundungöausträge führte « vnkere Stoßtrupp ; westlich

von Lievi » bis tief in die feindliche Stellung , in der Gefangene
gemacht und Zerstörungen vorgenommen wurden .

Im Somme - Gebict war zeitweilig der Geschützkampf leb -

Haft , vornehmlich zwischen Sailt » und Bouchavesnes .
Cestlich von St . Mihiel blieb eine französtfche Unter -

nehmung erfolglos , oine eigene , im mehr der Mosel zu ge -
rgenen Waldgebirt , brachte 12 Gefangene em .

Bei Lasse a», Westhang der Bogesen holten unsere Sturm -
trupps 30 Mann aus der französischen Stellung .

I » der Nacht Vom 23 . zum 24 . 2. ist ein französisches Luft -
schiff durch Abwehrfeuer im Walde östlich von Soarasbc »
brennend zum Absturz gebracht verde « .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front dei G c n e ral f cldm o rf ch all ? Prinz

Leopold von Bayern .
Keine besonderen Ereignisse .

Fro » t deS Genrralobrrst Erzherzog Fvsrph .
Am Totarenpaß im Nordteil der Watdkorpathr » schlug

ein russischer Angriff fehl .

Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschall »
von Mackensen .

und an der

Mazedonische « Front
ist die Lage bei geringer Borfrldtätigkeit unverändert .

Der Erste Generalquartirrmeister .
Ludendorff .

*

ffbenöbericht .
Berlin , 25 . Februar , nlieuhe ! . A m t l i ch; '
Keine wesentlichen Ereignisse .

* ♦

Der österreichifthe Oericht .
Wien » 25 . Februar . Amtlich wird verlantbart .

Oestlicher ZtrregSschanvlatz .
Nordwestlich deS Tataren - Passes griff der Feind

nach siebenstündiger Artillcrievorberritung an . Er drang vor¬

übergehend in unsere Gröben ein , wurde ober im Gegenangriff
völlig zurückgeworfen . Sonst nichts von Belang .

Jtalicnischer Kriegsschauplav .
An der Snstenländifchen Frvnt ist die Artillerietätigleit nun -

mehr bei guter Sicht wieder alltäglich recht lebhaft . Im Gör -

zische » hatte sich vorgestern im Abschnitt von Bertoiba ei » be -

sonders heftiger Geschütz - und Minenkampf entwickelt , der auch
nachts fortdauerte und morgens zu höchster Kraft anwuchs . Unter

de « Schutz eineS starke » Sperrfeuers griffen foban « einige
italienisch « Kvmpogniea unsere Stellungen an . De « Feind ge -
lang eS, in die vorderste Linie einzudringen ; Abteilvnge » de ? br -

währte « t k. Landsturm - Jnfanterie - RegünrntS Nr . 2 warfen

ihn jedoch vollständig heraus , fügten ihm schwer « Berlustc zu und

verfolgten ihn bis in feine Sappen .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
Unverändert .

Ter Stellvertreter des CHefS des Gener akstabeS
von Hoefer , Frldmarschalleuwant .

Wilsons umfaffenöe Vollmachten .
Frankfurt a. M. , 25 . Februar . Die „ Frankfurter Zeitung '

meldet aus New Jork vom 24 Februar : Die Republi¬
kaner im Senat beschlossen , Wilson keine umfassenden
Vollmachten zu bewilligen . Sie verlangcnvielmehr .
daß er den Kongrefi befrage , bevor er ernste
Schritte tue .

Londo « , 24 Februar . . . Morning Post ' ' meldet aus

Washington , daß dos republikanische Mitglied des Aongresses
Bennett in einer im Rcpräscntontenbausc gehaltenen Rede

entschieden davon abrivt , datz Amerika sich
der Entente ans m ließe . Es würde dadurch tatsäch -
lich auf olle aus dem Kriege hervorgegangenen Forderungen
seiner Bürger gegenüber England . Frankreich
und Rußland , dir in die Millionen gingen . Vernich -
ten . Bennett sagte . England habe die Rechte Amerikas zur
See ebenfalls auf flagrante Weise verletzt . Amerika dürfe
keine Hilfe von den Alliierten annebmen und ibnen gegenüber
keine Pflichten übernehmen . Amerika sei groß genug , um für
sich selbst zu sorgen .

Die Meinungen sind aber vermutlich auch unter den Re -

publikanern geteilt . Noch einer Reutermeldung aus

Washington wurde im Senat eine republikanische Resolution
eingebracht , die dem Präsidenten Kriegsvollmachten erteilen

will . Reuter meldet :

Washington , 24 Februar . Der Senat hat einstimmig
eine vom Republikaner Fall� eingebrachte Tagesordnung an

die Kommission für auswärtige Angelegenheiten verwiesen .

Durch diese Tagesordnung wird der Präsident ermächtigt , die

Streitkräfte der Bereinigten Staaten zum Schutz von Hau -
dclsgütern und Leben der Bürger der Vereinigten Staaten

zu verwende » . Der Senat wird über die Tagesordnung am

Mittwoch abstimmen .

Em ftanzösisthes �enkluststhiff abgeschoben .
Berlin , 25 . Februar . ( Amtlich . ) In der Nacht vom

23 . zom 24 . Februar wurde durch unser Zlbwchrseuer� ei »

französisches Lenkluftschift in Brand geschossen . Es stürzte
m Flammen gehüllt bei W o c l f c r d i n g e « westlich
Saargemünd zur Erde nieder . B e i m A u f s ch l a g e n

auf den Erdboden explodierte die mitaeführte A b -

wersmunitio » . Tie gesamte vierzehn Mann be -

tragende B e s a tz u n g ist tot . Tic im übrigen gut er -

haltencn Ueberrcste des Schisfes lassen die Koustruktions -
ciazelheftcn gut erkennen .

Der Schützengraben als Streikftrafe .
Haag , 25 . Februar . ( . . Franks . Ztg . " ) Die „ Times " mel -

det aus Petersburg : Tie Unruhen unter den A r b e : -

tern in Rußland haben bis jetzt noch keine besorgms -

erregende Form angenommen . Tie Bewegung hat der Muni -

tionsproduktion nicht mehr geschadet als in anderen Ländern .

Die Streikbewegung ist durch die Unterdruckungsmaßrcgeln ,
die vor� allem darin bestanden,� die Streikenden in großen
Massen in die Feuer linic an die Front zu stellen , eingedämmt
worden . Wie die russischen Blätter aber melden , haben diese
Unterdrückungemethoden «cht schädliche Wirkungen gezeitigt .

Umsturz
eines Umsturzveröächtigen .
Von großen Dingen , die sich am gestrigen Sonntag in

den geheimnisvollen Räumen des . Hotel Adlon abgespielt
haben sollen , ist die Welt vorzeitig durch den Stuttgarter
„ Beobachter " benachrichtigt worden . Eine Vcrsamnüung war

angekündigt , die vormittags 10�5 Uhr beginnen und bis iu

den Abend tagen sollte . Tagesordnung ( man hole ein Glos

Wasser und setze sich ) : „ Der Wechsel im Reichs -

kanzlerain t . " Einberufer : die Herren Eniil Kirdorf ,
Admirol v. Knorr und Graf Hoensbroech . Angekündigte .
Teilnehmer : Reichtagsabgcordneter Graf Westarp und andere

Honoratioren .
£ H die Versammlung nun wirklich getagt hat oder nicht ,

wissen wir nicht . Die „ B. Z. " meldet , sie hatte richtig statt -
gefunden , 80 - 40 Herren hätten an ihr teilgenommen , dar -

unter Abg . Fuhrmann und Prof . Dietrich Schäfer . Ebenso

ungewiß ist ob der „ Wechsel im Rrichskanzleramt " wirklich

beschlossen wurde . �To man den Verlauf des Gastmahls nicht

kennt , ist män darauf angewiesen , aus dem Speisezettel - - -

wir meinen natürlich den politischen — seine Schlüsse zu

ziehen . Und er rst interessant genug ,
�Order Einladung wird eS , laut „ Beobachter " , als Zweck

der Veranstaltung bezeichnet , „ eine große Bewegung einzu -
leiten " . Versammlungen in allen großen Städten abzuhalten .
Zeitungen zu gewinnen undGeld mittel z n

beschaffe n. Dies alles soll dem höheren Zwecke dienen .

der als „ Wechsel im ReichSkanhleramte " bezeichnet wird .

In der ausführlichen schriftlichen Begründung , die der

Einladung beigegeben ist , wird es ' als ein hervorragend
brauchbares Mittel zu senem Zweck bezeichnet , Di f f e r e n -

zen zwischen zivilen und inilitärischen Be ?

bürden herbeizuführen . Wir bitten um etwas Anfmerch

sainkeit . Während das Reich in die letzte Phase ' eines Kampfes

auf Leben und Tod eintritt , und uns allerorten Einigkeit
und Burgfrieden gepredigt wird , wird in Berlin eine patrio¬

tische Vereinigung gegründet , deren Statut sozusagen . in ? 1

die Herbeiführung von Tifferenzen zwischen zivile, -
' und

militärischen Behörden vorsieht . Das ist das berühmte

Schwert , das den Tintendeckel zuschlägt . ( Wldgrube rm -

Bund der Landwirte . ) Merkt man , wer das Schwert -st . und

wer der Tintendeckel ?
Wer wir bitten um noch etwas mehr Aufmerstamkem

Am 23 . Februar gab es Sturm im Reichstag , lveil bekannt

wurde , daß dos von Reichstag und Bundesrat beschlossene
Schutzhaftgesetz in Elsaß - Lothringen nicht

ausgeführt wird . Von verschiedenen Seiten äußerte sich Neu¬

gierde , was wohl mit den militärischen Behörden , die rechts -

kräftige Gesetze nicht ausführen , geschehen werde . Der zivile

Behörde , vertreten durch den Vizekanzler Dr . Helfferich , wußte

darüber nichts zu sagen . Da erhob sich auf der äußersten

Rechten ein Herr in Uniform und erklärte , den Reichstag gcfy :
das nichts an , was mit jenen militärischen Behörden geschehe .
denn das sei eine Sache der Obersten Kommandogewalt . Wer

dieser Herr war ? Nun . kein anderer als eben Gras

W e st a r p . der zu jener Adlon - Versammlung sein Erscheinen

zugesagt hatte . „ Nu wird ' s Tochl " sagt man in Berlin .

„ Es ist wahrlich weit gekommen ! Die Regierung versagt

im Schutze kaiserlicher Rechte gegenüber einem herrschsuch -

tigcn Parlament . Nur bei den Konservativen , den treuen .

bewährten Stützen des Thrones " findet dieses Recht noch seinen

Schutz . " So hätte man es morgen vielleicht schon in ein « -

jener Zeitungen gelesen , für die im Hotel Adlon Geld ge -

sammelt wird , stünde es heute nicht schon im „ Vorwärts " .

Hat man ' s nicht sckpn gelesen ?
. . Und nicht bester ist es Im Innern . Von ieher in

den letzten Jahrzehnten galten die goldene und die rote

Internationale als die größte Gefahr für die Zukunft
Teutschlands . Beiden Hat der Reichskanzler zur Macht ge -

holfcn und steht Arm in Arm mit ihnen . Ter Jude und der

Sozialdemokrat regiert heute in Deutschland ! . . . Die land -

säsfigen Geschlechter , die alteir Offizier - und Beamten -

familien , alles , was in Stadt und Land nationalen Sinn in

preußischer Weise hat , alle diese Familien , deren Vorfohren

durch Jahrhunderte hindurch die Schlachten der Könige von

Preußen geschlagen haben , sind beiseite geschoben und an die

Wand gedrückt . Mit verbissenem Zorn und geballter Faust
fchhen sie machtlos da , weil eins sie hindert , dem volksvei -

derbenden KanzlerandieKehlezuspringen . Und

dies eine ist die alte Loyalität , über die sie nicht wvgkoimmm .



schen unö zivilen Behörden ein Leines Feuerchen anzuzünden .
Sehr einflußreiche Männer sogar und , wie gesagt —

Patrioten ! _

der Krieg auf öen Meeren .
Die Torpeöierung öer hollänöiftben Schiffe .

Rotterdam , 24 . Februar . tW . T. B. ) „ Niruwe Rotteraam -

sche ffiourottt " veröffentlichr tüte « sehr scharfen Leitartikel wegen der
Torpedierung der holländischen Schiffe . Der Artikel ist indessen offen -
bar geschrieben , bevor die Erklärung des dcutscheu Gesandten im

Haag vorlag . Das Blatt beklagt den Verlust der Waren » der für die

holländische BolkSerniihrwtg sehr ins Gewicht falle . ES betont aber ,
daß man in England keinen Anlaß habe , über de » Ernst des U- Boot -

Krieges mit einem Achselzucken zu sprechen und Statistiken über den
enormen Schiffsverkehr zu verbreiten , Wöhrend dicht bei der englischen
Küste die deutschen U- Boote freies Spiel hätten . Des Blatt vergißt
auch nicht , England vorzuwerfen , daß rS die rechtzeitige Ab¬

fahrt der holländischen Getreideschiffe vor dem 5. Fe¬
bruar verhindert habe .

»

Haag . 24 . Februar . Die Versammlung l '
niederländischen

Reedereivereins beschloß in Uebereinstimmung mit den Reedern der

für die Wrcise nach Amerika dr Bereitschaft liegenden Schiffe , die

letzteren nicht abfahren zu lasse «, solange nicht die Rordroute für ge °
nügend sicher erachtet werden kann ,

Menado nicht gesunken .
London , 25. Februar . Lloyds meldet , baß der Dampfer Mr -

nado wohlbehalten in einem Hafen eingatroften sei .
ES bleibt also dabei , daß die holländische Flottille , die die Fahrt

durch das deutsche Seesperregebiet trotz der warnenden deutschen Mit -

teilung riskierte , ihren Versuch durch den V e r l u st v o n sechs , nicht
sieben , Dampfern hat büßen müssen .

warum führt Deutsthlanü öen U- SootkriegZ
Eine längere offiziöse Erklärung , die W. T. B. verbreitet , bc -

schäftigt sich mit den völkerrechtswidrigen Methoden , die England
anwendet , um den Hungerkrieg gegen Deutschland zu führen und
die Neutralen mit Gewalt diesem Zweck dienstbar zu machen . Sie
erinnert daran , daß eine amerikanische Note vom 5. November 1915
die englische Blockade als „ n i ch t effektiv , ungesetzlich und
unentschuldbar " bezeichnete . Durch seine neuesten Anord -

mingen habe England diese amerikanische Auffassung bestätigt .
Denn : „ In seiner neuesten eben bekanntgegebenen Order in
Council gesteht es offen zu , daß eS der ganzen neutralen Welt noch
möglich ist , trotz der englischen Blockade mit Deutschland Handel
zu treiben , daß es also ohnmächtig ist , Teutschland zu blockieren .
Aber dieses Geständnis erfolgt nur zu dem Zwecke , um nunmehr ,
nachdem der größte neutrale Staat auch nicht einmal mit Worten
protestieren wird , den vernichtenden Schlag gegen die letzten Rechte
der kleinen neutralen Staaten zu führen . Die neue Order in
Council ist das abschließende Glied in der Kette der Vergewalfi -
gungen , die England seit August 1914 gegen die Neutralen der -
übt hat . "

Zum Schluß heißt eä : „ Keine Tatsache beweist deutlicher als

diese , daß der Zweck der neuen Order in Council der ist , den bis¬
her heimlich geführten Aushungerungskrieg gegen die kleinen neu -
tralcn Völker nunmehr auch offen zu führen , um diese zu zwiuaen ,
entweder sich als Vasallen Englands aufzuopfern , oder sich ihren
Schiffsraum rauben zu lassen und sich dadurch dem Hunger aus -
zultefern . Das ist der Kampf Englands für die Rechte der kleinen
Staaten I "

Mövenkreuzer „ Dmeta * .
London , 24 . Februar . „ Times " meldet�aus New Jork :

Einer der deutschen Kreuzer im Südatlantik

sei jetzt endgültig als iwr Kreuzer Vineta festgestellt worden ,
und zwar durch einige Leute von der Bemannung des bri¬

tischen Schiffes Theodore .

versenkt .
Kristiansa , 24. Februar . Tie norwegische Gesandtschast in

London drahtet : Die Dampfer Normanna aus Sandefford ( 2999
Br . - Rog . - To . ) , A j a r aus Kristiania ( 1498 To. ) und B l c n h e i n
aus Frederikstad ( 1929 Netto - Reg . - To . ) wurden versenkt .

Zreöerik VIII . in Untersuchung .
New Jork , 29 . Februar . ( Funkspruch vom Vertreter des

23 . T. B. ) „ Associated Preß " meldet aus Halifax : Die

Unterbrechung der Heimreise des Grafen Bernsiorff
und seiner Begleitung , die durch die Untersuchung des skandinavi¬
schen Passagierdampsers Frederik Vlll . hier verursacht worden
ist , wird wahrscheinlich über eine Woche dauern . Die Unter -

suchung der Passagiere , die am 17. Februar begann , soll heute
abend halb beendet gewesen sein , und man nahm an , daß der
Dampfer am 24 . zur Weiterreise bereit sein werde .

Von einigen Beamten , die an Bord des Frcderik VIII . ge -
wescn waren , erfuhr man , daß die deutschen Passagiere erklärten ,
mit der Art und Weise zufrieden zu sein , in der die Unter -
suchung geführt wurde . Es heißt , die Deutschen seien erstaunt
über die ihnen bewiesene Rücksicht . Obgleich die Passagiere des
Frederik VII l. noch den Bestimmungen unterworfen
sind , die dazu dienen sollen , unerlaubte Mitteilungen zu
verhindern , wurden kurze Telegramme an den Grafen Bern -
storff und an Mitglieder seines Gefolges aus verschiedenen Orten
der Vereinigten Staaten an Bord des Schiffes abgeliefert , nachdem
sie der Zensur vorgelegen hatten .

Der Menschenmangel öer Entente -

Mestlänöer .
Frankreichs und Englands begreiflicher Wunsch , Riesen -

armeen aus dem Boden zu stampfen , hat die Wirkung .
die sie naturgemäß haben muß , da auch in diesen
Ländern nach nicht die Kunst erfunden wurde , Kornfelder aus
der flachen Hand wachsen zu lassen . Das ins Grenzenlose
gehende Armierungsstreben bringt alle Existenz der Länder
in grenzenlose Gefahr . Zu diesem Thema liegen fast täglich
bezeichnende Nachrichten vor .

Das in Frankreich von Kammer und Senat angenoinmenc
NachmusterungSgesetz wird im „ Hamme Enchaine "
von Clemenceau besprochen , der neben scharfen Ausfällen

gegen die Regierung feststellt , daß Maßnahmen , wie die Nach -
Musterung , eine schwere Schädigung der Landwirtschaft dar -
stellen . Bei Besprechung der RekrutierungSfraga
fordert „ Eveil " , daß die ProduktionSkraft in Industrie und

Landwirtschast bei allen Alliierten gehoben werde . ES sei
das ebenso wichtig wie die militärische Organisation . Herv «
spielt indirekt auf den Menschenmangel Frankreichs an . in¬
dem er erklärt , je länger der 5frieg dauere , dcstomehr sei
es die Aufgabe der englischen Armee , die Hauptlasten zu
tragen .

In England bleiben dieselben Töne auf der Tages -
ordnung . Ter Präsident des Ackerbauamts Prothero ist
in schweren Nöten . Wie es heißt , hat er abermals um die

Ermächtigung bitten müssen , den Anordnungen des Kriegs -
amts an die Landarbeiter Widerstand entgegenzusetzen , und
die Royal Agricultural Society hat eine Entschließung an -

genommen , daß Prothero dieselben Machtbefugnisse er -
halte , wie der Munitionsminister . Hier aber liegt
eben der Hase im Pfeffer . Gerade auch die Männer vom
Lande kann Lloyd George für daS Heer nicht ent¬
behren . Zu der in den North clrffe - Blättern vorgeschlagenen
Maßregel , das militärische Dienstalter bis auf
50 Fahre zu erhöhen , schreibt „ Daily NewS " in eineui
Leitartikel : Wir brauchen nicht fo sehr mehr Männer in den

Schützengräben als Männer auf dem Lande , in den Schiffs -
werften und in den Maschinenfabriken . Wenn wir nicht genug
Arbeitskräfte auftreiben können , dann wird die Politik
Hindcnburgs gesiegt haben , gleichgültig wieviel Millionen
Mann wir in Uniform stecken .

Der Krieg erschlägt die Arbeit , ohne die aber auch der
Krieg nicht bestehen kann . Erschöpfungs . krieg !

die alte Loyalität , selbst in diesem Schädling doch immer noch
den Minister ihres Königs zu sehen . Darüber kann Land

und Volk verloren gehen . "
„ Aber alles in der Welt hat ein Ende , so auch die äußerste

Geduld . Ehe das deutsche Volk zugrunde geht , muß und soll
es durch die deutschen Lande tönen : „ Fort mit diesem
Kanzler ! "

Aus diesem anonymen Flugblatt , dos wir vor einigen
Wochen niedriger hängten , klingen merkwürdig verwandte

Töne hinüber in die Einladung zum Hotel Adlon . Wird in

dieser Einladung doch auch dein armen Herrn v. Bethmann
sein angebliches Paktieren mit dem „ Umstürzler Sche i -

d e m a n n " besonders groß angekreidet . Ja , Herr v. Beth -
mann ist verdächtig , den Umsturz begünstigt zu haben , und

darum wird ihm im Hotel Adlon der Umsturz Prozeß
gemacht .

Eine Tafelgesellschast . zu der der Führer der konserva -
tioen Reichstagsfraktion sein Erscheinen zugesagt hat , der -

mißt sich, etwas zu tun , was der Reichstag zu versuchen nicht

magen dürfte , ohne daß sich gerade von jener Seite ein

wahres Zeter - und Mordgeschrei erheben würde . Der

Reichstag darf den Kanzler nicht stürzen . Kirdorf , Knorr

und Cie . dürfen es . Denn sie stürzen ihn ja nicht von links ,

sondern von rechts . Würde ihn der Reichstag stürzen , dann

könnte an seine Stelle ein Mann kommen , der�— ganz anders

als der lammfromme Bethmann — den Adlonitern die Zähne
zeigte . Stürzen sie ihn selbst , dann können sie dessen gewiß
sein , daß sein gewarnter Nachfolger nicht mit „ Umstürzlern "
paktieren wird . Darum soll cm dem pp . Bethmann ein

Erempel statuiert werden .

Der Fall ist lehrreich . Herr v. Bethmann ist jetzt der

Kanzler , der den unbeschränkten U- Boot - Krieg macht . Das

glühende Sehnen der Herren ist also durch ihn erfüllt . Aber

weit davon entfernt , dem reuigen Sünder Pardon zu ge -
währen , sehen sie in seiner Wendung nur eine Gelegenheit ,
ihm noch näher an den Leib zu rücken . Was wollen sie denn

eigentlich noch ?

Nichts einfacher als dies . Sie wollen die Macht , die

ganze ungeteilte Macht . Es genügt ihnen nicht , daß man

ihnen nachgibt , sie verlangen , daß man ihnen gehorcht . Sie

wollen keinen Reichskanzler auf seinem Platz lassen , der mit

Versprechen von „ Neuorientierung " und Wahlreform hypo -
thekarisch belastet ist . Sie wollen kein „ Paktieren mit Um¬

stürzlern " . Sondern sie wollen ihre Machtposition und die

Machtposition der hinter ihnen stehenden Kreise festigen , ehe

es zu spät ist . Uebergangswirtschaft zur Friedenspolitik ,
nichts weiter !

Ist der Krieg erst zu Ende , dann werden die mit Mühe
zurückgedämmten demokratischen und sozialen Strömungen
mit Allgewalt hervorbrechen . Und dann darf kein bedenken -

trägerischer Lavierer . kein Kompromißmensch Kanzler des

Deutschen Reiches sein . Sondern er muß ein Kerl mit

Rhinozeroshaut sein und mit Nerven von Eisen . Der soll

dann Machtpolitik nach innen treiben und für die Interessen
der Interessenten um Kopf und Kragen spielen .

Nicht zum erstenmal haben die verschwiegenen Räume

eines Berliner Hotels eine so erlauchte Gesellschaft beisammen
gesehen . Die Geschichte dieser kommerzienrätlichen Verschwö -
>ungen reicht bis in die graue Friedenszeit hinein . Aus ihnen
ist das Wort von der „ weißen Salbe " ausgeflattert und der

gegen eine große bürgerliche Partei gerichtete Ausspruch :
. Wir bezahlen sie ja ! " Aber Pech haben die Herren ! Wo

' mmer sie sich im Dunkel zusammenfinden , kommt eine

Laterne , die in ihr Treiben hineinleuchtet . Tiesmal ward sie
wgar schon angezündet , noch eh « die okkulte Sitzung begann .
Dieses regelmäßige Pech umgibt die Herrschaften mit einem

oersöhnenoen Schein von Komik .

Zu unrecht ! Denn eigentlich kann man sie nicht ernst
genug nehmen . Und man kann die Tatsache nicht ernst genug
nehmen , daß sich in dieser Zeit einflußreiche Männer ,
Patrioten , zu dem Zweck zusammentun , zwischen militari -

Die Schlacht am ( Durcq .
( 6. bis 9. September 1914 . )

Bon Hermann Stegemann .

II .
Die Nacht verging und der Tag graute . eS war Zeit , daß die

' Pommern kamen , denn die Franzosen brachten sortgesetzt Verstär -

kungcn ins Gefecht und fochten mit einer Hingebung , die keine

Opfer scheute . Um den Angriff durchzuführen , der wider Erlvarten

nicht zeitig genug gedeihen wollte , sandte Gallieni Blaunourij die

91. Reservedivision zu Hilfe . Sie wurde mit der Eisenbahn heran¬

gebracht und zur Unterstützung deS VII . Korps über Villers - St .

Geneft zur Umfassung angesetzt . Da stieß daS VIL Korps , das

ichon auf Ach vorgeprallt war , plötzlich auf neue Streiter , die mit

ichweißverklebten Gesichtern zum Angriff schritten . DaS II . deutsche

. qorps war ins Gefecht getreten . Weit klafternd schritt es auf den

vcdrohten Flügeln zum Angriff , wies auf dem linken einen Flanken -

stoß auf Meaux ab und eroberte auf dem rechten Flügel Etavigny
iurück . General Maunoury sah den Erfolg entgleiten und warf
des Letzte in die Schlacht . Vergeblich hoffte er auf die Unterstützung

Frenchs ; dieser hatte weder daS II . noch daS IV . deutsche KorpS

zu fesseln vermocht und mühte sich umsonst , den Vorhang zu zer -

reißen , den die Heercskavallerie und schwere Artillerie an der

Straße Meaux - Coulommiers ausgespannt hielten . MaunouryS

iterntruppe , das VII . Korps , verblutete sich bei Chambry und Ach ,

auch Ach ging ihm verloren , zerschossene Batterien blieben liegen ,
die Schlacht wandte sich zugunsten der Deutschen . Die 45 . franzö -

sisch « Liniendivision und die 55. und 56 . Reserbedivision , die mit

der Marseillaise auf den Lippen ins Feuer gegangen waren , brann -

ten zur Schlacke aus und waren nicht mehr imstande , daS Feld

zu behaupten . Im Drange der Not ersuchte General Maunoury

in der Nacht auf den 8. September den Generalissimus nochmals

um Unterstützung . Er hatte seine letzten Reserven aus der Hand

gegeben und konnte trotz der kritischen Lage seinen wert nach Süd »

osten ausgereckten rechten Flügel nicht nach der Mitte zusammen -

stehen , um den Durchbruch seiner Schlachtlinie zu verhüten , weil

sonst die Verbindung mit der englischen Armee ganz verloren ge -

gangen wäre . Selbst zum Einbruch in die große Lücke , die auf der

deutscheu Seite klaffte , seit das IV . Korps von der Hochfläche von

Rebais über La Ferte - sous - Jouarre zurückgeklirrt war , fehlte den

drei englischen Korps die Bewegungskraft . Ein Versuch ihrer Ka -

uallerie , die Nachhuten des IV . KorpS zu überflügeln , scheitert bei

Choisy unter Verlusten . Die Armee French ist am Abend des

7. September kaum über Coulommiers und Choisy hinauSge -

kommen . Unaufhörlich hämmerten daS II . , IV . Korps und IV . Re »

servckorps der 1. deutschen Armee , die nicht mehr um Rückzug , son »

Zern um Sieg kämpften , auf die 6. Armee ein . Da erreichte daS

IV . Korps der Armee Sarrail , das Jvffre dom äußersten rechten

zu » äußersten linken Flügel der französischen Schlachtlinie ent¬

sandt hatte , das Schlachtfeld . In einer Hetzfahrt wurde es von
der Maas zum Ourcq befördert , die Schlacht zu entscheiden , an der

nun — seltsamer Wechsel des Geschicks — nicht mehr das Schicksal
des deutschen , sondern das des französischen Heeres zu hängen schien .
Trotzdem gelang es den Franzosen nicht , den Gegner am Ourcq zu
bändigen .

Er hatte sich längst die Straßen nach Norden freigemacht und

rückte nun am rechten Flügel mit grimmen Schwertstreichen von

Betz über Villers - St . Genest vor . MaunouryS Flügelstützpunkt .
Betz wurde mit stürmender Hand genommen . Der linke franzö -
fische Flügel drohte vollends zusammenzubrechen . Die Gegenum¬
fassung war im Gange . Nach Betz fiel Thury - en - Valois , das fortan
zu einem starken Stützpunkt Älucks wurde , und als nun Sarails
IV . Korps im Feuer schmolz , die 61. Reservedivision zur Schlacke
gebrannt toar , alle Versuche , Ach zurückzuerobern , gescheitert waren ,
die englische Armee sich nicht fähig zeigte , den Grand Worin in
breiter Front zu überschreiten und sich in KluckS linke Flanke und
Rücken zu stürzen , da war die große Umfassungsschlacht als st rate -

gisches Manöver des Gesamtplanes gescheitert und zu einem Rin -

gen auf Leben und Tod der 6. französischen Armee geworden .
Schon faßte die Armee Kluck die Trümmer der Armee Mau -

iwury , die sich trotzig und verzweifelt immer wieder zusatnnixn -
ballten , von Osten und Norden , um sie in eiserner Umarmung zu
erdrücken . Unterdessen wich die deutsche Kavallerie vor der Armee

French vom Grand Morin Schritt für Schritt auf die Marne , indem

sie planmäßig jeden Abschnitt unter Aufopferung der letzten

Staffeln bis aufs äußerste verteidigte .
General Maunoury erhielt von General Joffre strengsten Be -

fehl , nicht vom Platze zu weichen , die Schlacht sei auf der ganzen
Linie entbrannt und es könne keine Schwäche geduldet werden .

In dieser Not wandte er sich noch einmal an Gallieni , und

Gallieni nahm einen eisernen Besen und kehrte alles zurecht , was

er in Paris entbehren konnte , um e » Maunoury zu schicken . Er

raffte die 62 . Reservedivision zusammen und sandte sie in den

Kraftdroschken , die von den Boulevards weggeholt wurden , an die

Front . Zugleich erhielt General Boellc , der Führer des IV . Korps ,

Befehl , am linken Flügel bis auf den letzten Mann standzuhalten
sind die Gegenumfassung um jeden Preis zu verhindern . Zugleich
wurde die 8. Division vom rechten Flügel an den linken geworfen .
Aber nicht » wollte fruchten , und als es Nacht geworden war , stand
die 1. deutsche Armee frei , siegreich und Herrin ihrer Bewegungen

nördlich der Marne und hielt die 6. Armee unter sich gepreßt ,

während Nachhuten des lll . und IX . Korps und Marwitzens
Reiter den Engländern immer noch den Weg versperrten .

Schon waren 59 Kanonen in KluckS Händen , die strategische

Lage ins Gegenteil verkehrt , die Niederlage der Armee Maunoury

nahezu vollendet und der feine Plan des französischen GeneralsiabS

durch die meisterhafte Manövrierkunst des deutschen ArmceführerS
in Fetzen gerissen .

Der Generalbefehl , mit dem Joffre am 6. September die

Schlacht an der Marne eingeleitet hatte und in dem es hieß : „ De
moment est venu <t avoncer coüte que coüte et de se faire ttter
sur place plutöt que de reculer . " „ Der Augenblick ist gekommen ,
wo es heißt , vorwärtszugehen , koste es , was eS wolle , und sich lieber
töten zu lassen , als zurückzuweichen " , wuchs am Ourcq in blutige
Erfüllung . Der 9. September dämmerte herauf und wieder setzte
Kluck zum Angriff am Er erstürmte Nanteutl . Zwischen den von
Granaten entzündeten , qualmenden Strohmieten der abgeernteten
Felder sank die 6. französische Arm « , sanken Tausende der Armee
Kluck als zweite Ernte in den Tod . Mit äußerster Mühe gelang
es General Boelle , südlich von Nanteutl eine Ausnahmestellung
zu beziehen , während die Äavalleriedivision Brodoux einen letzten
Versuch machte , nach Norden auszuholen und über Lövignen nord -

westlich von Betz in die Flanke des Gegners vorzustoßen . Umsonst
— Teile des IX . deutschen Korps fingen ihn ab . Verzweifelnd
wichen die Franzosen auf Silly - le - Long . Die Widerstandskraft
Maunourys war erschöpft . Nur der Wille hielt ihn und seine
Armee noch aufrecht .

Am Morgen des 9. September hafte die 1. deutsche Armee die

Umfassung Vereiteft , die Armee Maunoury geschlagen , die Armee

French , die solchem Bewegungskrieg nicht gewachsen war , iy Schratt -
Jen geHaften und ihre eigene . Handlungsfreiheit sichergestellt . Sic
hielt sich stark genug , trotz ihrer schweren Verluste MaunouryS
Niederlage zu vollenden und dann , durch nachrückende KorpS der -
stärkt , die Briten an den Hörnern zu packen .

Der Rückzugsbefehl der Obersten Heeresleitung enthob die
Armee Kluck der Riesenaufgabc . Er ist im Hauptquartier auf
Grund allgemeiner Erwägungen gesaßt und war durch die Ab -

drängung der 1. Armee von der Masse deS Heeres und daS Auf -
tauchen starker feindlicher Kräfte in der entstandenen Lücke nahe -
gelegt wordem Da die Zurücknahme der 1. Armee BülowS rechte
Flanke entblößte , ergab sich aus dem primären Entschluß eine all -

gemeine Rückzugsbewegung , die gleichbedeutend wurde mit einem

Abbruch der wettgespannten Schlacht .
Generaloberst von Kluck lieferte am 9. September nur noch

Rückzugsgefechte , hielt aber Nanteutl , Etavigny und Lizh so lange
fest , bis er die Armee hierzu bereitgestellt hatte . Die Franzosen
spürten die Erleichterung , vermochten sie aber Weber zu deuten noch
zu benutzen . Am Abend trat Generaloberst v. Kluck auf Befehl der

Obersten Heeresleitung den Rückzug auf die AiSne an . Er wählte
ihn nach Gefallen und der Sachlage entsprechend in exzentrischer
Richtung und führte seine Trophäen und Gefangenen mit sich. AIS
die französisch - englischen Streitkräfte am Morgen des 19. Septem -
ber ihre Vereinigung vollzogen hatten und die Engländer nun

frischer in Gang kamen , sahen sie sich nur noch Nachhuten gegen -
über , die den Rückzug auf Soissons um den Preis einiger Geschütze
und Versprengter deckten und dabei so drohende Gestalt annahmen ,
daß French sogar noch den General Franchet d ' Esperey um Unter¬

stützung ersuchte und die Marne nicht zu überschreiten wagte , bis

kein Feind mchr zu sehen war .



Ein fchweöischee Konflikt .
Abstriche von Militärkrcditen .

Stockholm , 25 . Februar . Beibe Kammern des Reichstags
dericten heute über eine Regiei . ungsdorlage . die 3V Mii -
Ironen Vorschuß für die Neutralitätskosten fordert . Gegen
die Vorlage wurde aus budgettechnischen Gründen Bedenken

erholen , während alle Redner erklärten , die unbedingte Neu -
tralitätspolitik der Negierung zu billigen . Die erste Kammer

nahnr die Vorlage mit 76 gegen 40 Stimmen an . Die zweite
bewilligte aber mit 104 gegen 68 Stimmen statt dreißig Mil -
lionen vorläufig nur zehn . Da die Kammern alio verschiedene
Beschlüsse gefaßt haben , wird die Frage einer gemein -
s a m e n Ll b n i m : u u n g unterworfen werden .

In der Debatte der ersten Kammer sägte L i n d b l a d
tSoz . ) , alle seien einig darm . daß die Neutralität Schwedens
gesichert werden müsse . Er billige die bisherige selbständige
Neutralitätspolitik der Regierung , die er selbst unterstützt
habe , er müsse aber jetzt gegen die Regierung stimmen , um
das Recht des Reichstags zu wahren . Geldbewilligungen zu
prüfen . Niemand wolle das Land nach außen hin schwächen ,
olle seien einig darin , das Land gegen drohende Gefahren

zu stärken und zu verteidigen .
Eine ähnliche Erklärung gab namens der Sozialdemo -

kraten in der zweiten Kammer B r a n ttn g ab .

Aeue Panzerautos öeutsche ? Konstruktion .
Petersburg , 22 . Februar . Nach Nachrichten von der

Front brachten im Verlauf der letzten Angriffe
in der Seen - Gegend und im Verlauf der Kämpfe b e i
Baronowitfchi die Deutschen zum ersten Male Panzer -
outos von einem neuen Typ , sogenannte Tanks , zur Ver -
Wendung . _ _

Neue firbeiterkunögebungen im Piräus .
Bern , 23 . Februar . „ Corriere della Sera " meldet aus

Athen : Auch gestern demonstrierten die Arbeiter im Piräus .
Presse , Behörden sowie Vertreter der Arbeiterschaft und
Händler richten immer neue Aufforderungen an
die Bedölkcrung , trotz der durch die Blockade auferlegten
Dpfer die Ruhe zu bewahren . Regierung und Wohl -
tätigkeitsausschüsse greifen helfend ein . Volksküchen werden
errichtet .

_

Kleine kriegsnachricbten .
Ter Rew - Borkrr Bvrsenskandol . «luZ New ?) ork wird der

„ff - rankf . gemeldet : Ter Bericht der . Kommission des Abgc -
ordnetenhamcS , der sich mit der vorzeitigen Bekannt -
g a d e der Wilsons wen Fricdenövor schlage zu befassen
dot . wird in einigen Tagen erscheinen . Er spricht alle " offiziellen
streife von jeder Beschuldigung frei und gibt die Schuld zwei Iour -
nalisten , denen der Staatssekretär iin Vertrauen die Neuigkeit
mitgeteilt haben soll und die die Nachricht an die Effektenhändler
weitergegeben haben sollen . Alle durch Lawson vorgebrachten Ac -
schuldigungen werden widerlegt .

Der Staatsstreich in Eostarica . Die „ Franks . Ztg . " meldet :
Die aus dem Siatsstreich hervorgegangene neue Regierung der
Republik Costarica sendet der Agenzia ? tmericana zufolge den Ge «
reral Timoso nach Washington , um über die Ursachen des Staats -
streicheS Aufklärung zu geben und der Regierung der Vereiniaten
Staaten die baldige Bornahme allgemeiner Wahlen
anzukündigen .

Verlufte der englischen Arkegsmarine . „ Times " meldet uiüer den
Bswftlrftsn die Rarnen von 1S4 Mann von der Kriegsmarine , die
zurn größte « Teil zu der Aemanniutg von Kriegsschiffen , zur Marine -
ariillcrie und zur Royal Naval - Tivision gehörten .

politische Uebersickt .
Tie Herabsctzuug der Biehpreise .

� Zur geplanten Herabsetzung der Pichpreise schreibt die

„Deutsche Tageszeitung " :
Tie Hoffnung , daß der Präsident de-Z Kriegsernährungs -

amts doch noch dre notwendige Rücksicht auf unsere
Fleischproduktion nehmen werde , muß man nach dem
in der vorigen Nummer mitgeteilten Bericht über seine Erklä -
rungen im Ernährungsausschuß des Reichstags leider sehr
stark herabstimmen , obwohl diese Erklärungen seine Ab -
ücht nur noch unverständlicher erscheinen lassen . Wenn Herr
v. Batocki zugebst mußte , daß eine Preiserhöhung für Brotgetreide
durch die Bedürfnisse der Produktion bedingt sei , so ist es doch
um so befremdlicher , wenn er trotzdem durch Herabsetzung der
Biehpreise einen „ Ausgleich " dafür schaffen will ; denn dann wird
die eben als nötig erklärte Rücksicht auf die Produktion doch
tatsächlich nicht genommen , die Preiserhöhung für
Brotgetreide vielmehr illusorisch gemacht/ Auch
die Erklärung Herrn V. Batockis aber , daß d- e Herabsetzung
der Mehpretie durch die Rücksicht auf die Verbraucher bedingt
werde , ist , ' chwer verständlich . Denn einmal erklärte er es selber
für möglich , den BrotpreiS trotz erhöhter Brotpreife auf der alten
Höhe zu lassen , so daß also der Verbraucher durch diese Preis -
beraufsetzung überhaupt keine Belastung erfahren würde . Ferner
aber hat er die Frage , ob die minderbemittelten Verbraucher
nicht weit besser auf etne Weise zu entlasten wären , die zugleich
eine pflegliche Behandlung der landwirtschaftlichen Produttion
ermöglicht , überhaupt nicht berührt . Wir haben uns am Don -
nerStag früh bereits eingehender über die Gefahren gc -
äußert , die eine Herabsetzung der Vichpreise im vierten . Kriegs -
iahr zeitigen müßte , und tönnen nur mit allem Nachdruck Wieder -
holen , dag wir diese Gefahren für überaus ernst halten . Wenn
der Prästdent des Kriegsernährungsamts der Landwirtschast
„ mehrere Hundert Millionen Mark " entziehen Will , um nicht
weitere Rcichsmittel zur Entlastung der minderbemittelten Ver¬
braucher heranziehen zu müssen , so fürchten wir , daß diese
der Viehproduktion entzogene Summe dem
Reiche tote dem Verbraucher eines Tages sehr
teuer zu stehen kommen würde .

Tie Herabsetzung der Viebpreise ist bekanntlich in einem
Gutachten landwirtschaftlicher Sachverständiger an -
geregt worden . Und dem ehemaligen Oberpräsidonten von
Dstpreuhen , dem selbst aus agrarkonscrvativcn Kreisen ftom -
menden Herrn v. Batocki wird man noch weniger als jenen
Verständnislosigkeit für die Landwirtschaft oder Feindschaft
gegen sie vorwerfen können . Wenn solche Autorrtäten die

Preisherabsetzung für angemessen erklären , und wenn eine In -
tercssenvertretung gegen diese Maßnahme Sturm läuft , so
ergeben sich daraus gewisse Folgerungen von selbst .

Einstweilen — höhere Fsleischpreise .
Zur Frage der vorübergehenden Neuregelung der

Kälber » und Schweinepreife erläßt das KriegSernährungsaiut eine
Mitteilung , in der es heißt :

Vom preußischen Zenffalviehhandelsverboud ist mit Zustim¬
mung des Herr » Präsidenten des KrtegsernährungSamtes für
Schlachtkälber statt der bisherigen Preisstaffelung ein

E i n h e i t Z h r s l ? von 80 Mark für den Zminer Lebend - j
gstoicht als vorübergehende Maßnahme eingeführt wor -
den , um die frübzeitige Abstoßung der nicht zur Zuckt bestimmten
Kälber noch mehr als durch die bereits getroffenen Bestimmungen
zu fördern und dadurck die Milchvcrsorgung der Städte zu ver -
bessern . Bei der bisherigen Preisstaffelung , die für Kälber unter
100 Pfund 00 M„ von 100 —150 Pfund 80 M. und 150 - L00
Pfund 30 M. pro Zentner lebend vorsäb , war es für den Land -
Wirt vorteilbafier , das Kalb durch Belassen an der Kuh in eine

höhere Gewichtsstufe zu bringen , als die Milch als menschliches
Nahrungsmittel zu verkaufen . Wenn jetzt der Landwirt für sein
Kalb unter einem Zentner für das Pfund Lebendgewickt genau
soviel bekommt , wie wenn es schwerer ist , so hat er kein Interesse
daran , das Kalb einen Tag länger als unbedingt notwendig zu
halten . Es ist gesagt worden , der Einheitspreis von 80 M. werde
eine Erhöhung " des" Kalbfleisches zur Folge haben müssen . Cb

diese Rotwendigreit begründet ist , wird in jeder Gemeinde sebr
zu prüfen sein . Denn gegemüber der Preiserhöhung für die

leichteren Kälber bleibt der Preis für Kälber von 100 — 130 Pfund
unverändert und senff sich für Kälber über 150 Pfund um 10 M.

für den Zentner . Schwerere Kälber werden auch künftig noch

angeliefert aus der Zabl der Kälber , die der Landwirt für die

Zucht aufstellt , nach einigen Wochen aber abgiebt , weil sie sich
nicht in wünschenswerter Weise entwickeln . Aber auch wenn
der Einheitspreis für die Schlachtkälber eine Erhöhung des Kalb -

sleischfreises bedingte , wäre dies wegen der bestimmt zu erwar -
tenden Verbesserung der M i l ch V e r s o r g u n g in den

Kauf zu nehmen .
Tie gleichzeitig erlassene Bestimmung , daß für Schweine von

100 —180 Pfund der Höchstpreis gezahlt werden darf , der sonst nur

für Schireine von 18 ( 1 —200 Pfund galt , wird mit der sonst drohen¬
den Verfütterung menschlicher Nahrungsmittel begründet , „ weil es
ein Ding der Unmöglichkeit ist , jeden Schweinetrog kontrollieren zu
lassen " . Mit anderen Worten : da Versütterungsverbote nichts

helfen , versucht man es mit der Methode des PreiSan reize s.

Zur Bersammlung im Hotel Adlon Gehe Leitartikel ) ist noch

nachzutragen , daß es in der Einladung dazu heißt , dem bereits be -

stehenden „ Unabhängigen Ausschuß " solle nicht entgegengearbeitet
werden . Als zuverlässige Vertrauensmänner werden bezeichnet :

Fürst Salm - Horsimar , Geheimrat Körting - Hon -

nover und das Vorstandsmitglied des Alldeutschen Verbandes , Be -

gründer des Verbandes „ zur raschen Niederwerfung Englands " ,
Rechtsanwalt Petzold - Plauen .

Aus dem Wortlaut der Einladung geht hervor , daß sie zu einer

Zeit abgefaßt wurde , als vom Zusammentritt des Reichstags noch

nichts betaniü war .

Kriegsfteueru und parlamentarische Möglichkeiten .

Im „ Tag " schreibt Prof . Julius Wolf über die neuen

Kriegssteuern " denen er aber nichts besseres nachsagen kann .

als daß sie dazu bestimmt seien , den Kriegsbedarf zu decken —

und von diesem Standpunkt aus erscheine dem Patrioten jede
Steuer annehmbar . Dann tut er aber folgenden geheimnis -
vollen Ausspruch :

Freilich läßt sich ein Prioritätsrecht für die rationellere

Steuern konstruieren , die minder rationellen sollen nicht die

ersten , sondern die letzten sein . Indes hat in diesen Fragen nicht
der Finanzwirt das letzte Wort , das letzte Wort haben
die parlamentarischen Möglichkeiten . Und diese
baben wohl auch im vorliegenden Fall die Wahl von Kanzler und

Bundesrat auf die nun eingebrachten Steuern gelenkt .

Prof . Wolf meint also , man sollte zunächst vernünftige
Steuern machen und dann erst , wenn es denn doch nicht anders

geht , auch unvernünftige . Dieses Versahren scheitere aber an

den parlamentarischen Möglichkeiten . Darin liegt ein so

schwerer Vorwurf gegen die Mehrheit des Reichstags , daß man

ihn nicht ausbrechen sollte , ohne ihn zu begründen .
Sollte Prof . Wolf mit den rationelleren Steuern die .

Erbschaftssteuer meinen , so würde sein Vorwurf die

Mehrheit des Reichstags nicht treffen , sondern nur eine kleine

einflußreiche Minderheit , die immer dort — aber auch nur

dort — über Verletzung des Burgfriedens schreit , wenn die

Interessen der hinter ihr stehenden Kreise gefährdet erscheinen .

Stanlmrolicn für die Hilfsdienstpflichtigen .
Der Bundesrat hat eine Bekannimachung betreffend Bestim »

mungen zur Ausführung des § 7 des Hilfsdienstgesetzes beschlossen .
Nach diesen Bestimmungen müssen die O r t S b e h ö r d e n Listen
aufstellen , in die alle diejenigen männlichen Deutschen , die in
der Zeit nach dem 80 . Juni 1857 und vor dem 1. Januar 1870 ge -
boren sind , ausgenommen werden . In der Stammrolle ist auch der

Berns festzustellen , den der Hilfsdienftpflichtige früher ausgeübt
bat . Ausgenommen bleiben Aerzte , Apotheker . Tierärzte , Reichs - ,
Staats - , Gemeinde - und Kirchenbeamte , Angchörige der Land - und

Forstwirtschaft , Eisenbalinbeamie usw . Die ciitzelnen Kriegs -
ämter werden die Ermächtigung erhalten , bestimmte Betriebe als

nicht für die Hilfsdienstpflicht in Frage kommend zu bezeichnen .

Reichskohlenstelle .
Eine Verordnung des Bundesrats vom 24 . Februar ermächtigt

den RetchStanzler , durch eine von ihm zu errichtende Stelle die
im Deutschen Reiche vorhandenen Erzeugnisse der Stein -
kohlen - und B r a u n k o h l e n w e r k' e ( Steinkohlen . Braun -
kohlen , Briketts und Koks ) für die Versorgung des Inlandes sowie
für die Ausfuhr in Anspruch zu nehmen ; sie gibt ihm insbesondere
die Befugnis , die Erzeuger und Besitzer der genannten Brennstoffe
anzuweisen , diese cn von ihm bestimmte Personen zu überlassen
und die zur Uebergabe erforderlichen Handlungen vorzunehmen .
Tie Regelung soll den Handel keineswegs ausschalten , sau -
dern lediglich ergänze n d dori für rasche und ausreichende Be -
darft - drckung sorgen , wo diese kriegswirtschaftlich nötig ist und auf
dem gewöhnlichen Wege uteri in genügendem Ausmaße oder nicht
schnell genug erfolgen kann . Jsti diesem Zwecke wirb die vom
Reichskanzler zu errichtende Stelle , soweit erforderlich , gewisse
Mengen der genanntet . Brennstoffe beschlagnahmen und sie be -
stimmten Empfängern zuteilen .

Die Teilbeschlagnahme kann die völlige oder teilweise
Aufhebung oder Aenderung bestehender Lieferungsverpflichtungelt
notwendig machen . Darüber , sowie im Streitfalle über die lieber -
nahmepreise entscheidet ein Schiedsgericht , dessen Zusammensetzung
und Verfahren vom Steichskanzler geregelt wird .

Die unter der allgemeinen Dieustaufsicht des Reichskanzlers
stehende im übrigen aber selbständige Zentralstelle , die die Ver -
ordnung durchzuführen hat , wird dem KriegSamte anaeglie -
dert , um in steter Fühlung mit den militärischen Stellen zu bleiben .
In den wichtigsten Erzcugungsgebieten sollen Nebenstellen errichtet
werden .

Ei » ganz schlauer Einwand .

Tie „ Deutsche Tageszeitung " beweist einmal einen

richtigen Instinkt für politische Vorgänge , denn sie bemerkt ,

daß infolge des Krieges ganz gewaltige Auseinandersetzungen
für das preußische Wahlrecht zu erwarten sind , und daß wir

hierbei gar nicht mehr , militärisch ausgedrückt , im ersten Vor -

Postengeplänkel , sondern schon in einem regelrechten Kampf
im Vorfelds stehen . In einem langen Artikel werden noch
einmal die geistigen Waffen der unentwegten Reaktion scharf
gemacht . Dabei ist ein Argument von einer gewissen Ergötz -
lichkest . Die Einführung des gleichen Wahlrechts in Preußen
wäre — ein Unrecht gegen die Süddeutschen .

Die sozialistischen Wortführer fordern für die gleichen Opfer

im Felde das gleiche , birekie Wahlrecht in Preußen . Aber haben
die Preußen denn nicht schon als R e i ch s b ü r g e r das gleiche
Wahlrecht zum Reichstag , in dessen Hand doch die Geschicke des

jetzt von allen Deutschen vetieidigieu Reiches mit beschlossen
liegen ? Wenn aber nun die Preußen im Schützengraben eine

politische Auszeichnung erhalten , was bekommen dann
die Angehörigen derjenigen Staaten , die bereits iür ihre Land -

tage ein
'

d c m o l r a t i s ch o s Wahlrecht besitzend
Sollen sie leer ausgeben ? Ist es überhaupt richtig ,
militärische Leistungen mit politischen Rechten und Ehren zu be -
lobnen ? Wenn ja . wo führt da » logischenvetse hin ?

Dieser oberpfissige Einwand erledigt sich mit der einen

Feststellung , daß da » gleiche Wahlrecht in Preußen weder

als Auszeichnung noch als Belohnung für mili -

tärische Leistungen gefordert wird , sondern als die selbst¬
verständliche Abstellung eines bestehenden

Unrechts gegenüber der großen Masse der preußischen Be -

völkerung . In den Bundesstaaten , wo ein solches Unrecht

nicht besteht , wird man sich hierdurch ebensowenig gekränkt
fühlen , wie etwa ein Ostpreuße , der beim Russeneinfall ver «

schont geblieben ist , sich benachteiligt fühlen kann , wenn sein

geplünderter Gutsnachbar vom Staate Schadenersatz erhält .
Im übrigen werden selbst die Hühner lachen , falls sie er -

fahren sollten , daß uns die „ Deutsche Tageszeitung " nur aus

zarter�Rücksichtnahme auf die Gefühle der Süddeutschen das

gleiche Wahlrecht vorenthalten lvill .

Ein Stadtparlament für Anbauzwang .
Eine Sitzung der Kölner Stadtverordneten hat sich nach ein «

gehender Beratung für den Anbau zwang , mindestens für Kartoffeln ,

ausgesprochen . Ter Oberbürgermeister wurde ersucht , beim Kriegs -

ernährungsamt und Kriegsamt u. a. dahin vorstellig zu werden ,
daß die Bebauung mindestens der gleichen
Boden fläche wie int Jahre 1013 mit Winter -

kartoffeln sichergestellt wird .
Alle Redner , darunter der Großgrundbesitzer Bollig ,

sahen keinen anderen Weg als den Anbauzwang . Ter Oberbürger -
meister forderte außerdem schärfere Kontrolle in den Land -

gemeinden durch Schaffung von Kriegsausschüssen , in die von den
Landwirten unabhängige Personen zu berufen seien .

Kirchlicher Trost .
In badischen Zentrumsblättern , so z. B. im „ Hellberger

Vvlksblatt " ( 16. Februar 1017 ) wird ein „ Brief eines Ge >
fallenen aus dem Fegefeuer " veröffentlicht , in dem es heißt :

„ Meine Lieben ! Darf ich, soll ich noch schreiben ? Die Korn -
pagnie hat Euch amtlich mitgeteilt , daß ich gefallen bin . Ja !
und meine Seele ist in die Hände des zürnenden Gottes «e-
fallen . Glaubet nicht , daß jeder , der den Heldentod stirbt , sofort
die Sicgeöpalme des ewigen Lebens erhält . Ich bin im Fege -
feucr . O welche Ouall Schrecklich war da » Granatfeuer , in
dem ich fiel . Schrecklicher ist hier das Fegefeuer . . . Ich leide
furchtbar , was helft Ihr mir ? Ihr betet , ich spüre es . Aber
wo bleibt die beste , die sicherste Hilfe , das Opfer ? . . . die fürs
Fegefeuer beste Liebesgabe , das Meßopfer ? . . . Wo bleibt
jetzt die heilige Messe ? O weh . ich sehe es . Ihr lauft zur Nähe -
rin statt zum Pfarrer . Hilflos muß hier meine Seele schmach -
ten , bis die Trauerkleider fertig find . . . Ich merke es , erst wenn
ein mächtiger Schleier auf dem modernsten Trauerhut im Winde

flattert , darf ein kühles Lüftchen meine arme Seele in der sen -
genden Feuerglut erquicken . . . O weh ! Ich merke , Ihr wartet ,
bis die Leichensagerin Zeit hat zum Herumgehen , bis diesem
Vetter und jener Base der Tag patzt , bis eine große Todes -
anzeige in olle Häuser der Umgegend tommt . Dann erst wird
mir geholfen . Warum all das ! Viele kommen doch nicht gern .
viele aus Geschäftsinteresse , manche wegen des LehchanessenS .
Ihr seht doch , wie manche nach dem Opfergang ohne ein Vater -

unser für mich fortrennen ins Wirtshaus . Dcrentoegen muß
ich in meinen Leiden warten . . . Warum muß ich so viele leiden -
vollen Tage und Nächte schmachten , bis Ihr mir Heist ? Ist das
Euere Liebe ? Ist das der Dank für meinen Opfertod ?

Meine Lieben ! Tarf ich, soll ich Euch noch so nennen ?
Euer armer Sohn und Bruder X. "

Durch diese Drohepistel sollen die Hinterbliebenen der

Kriegsgefallenen veranlaßt werden , für Geld Messen lesen
zu lassen . Das erscheint den Verfassern wichtiger , als ihnen
Trost zu spenden .

_ _ _ _

Soziales .
Fortbildungöschulbciträgc und Konsumverein .

Nach dem Gesetz vom 1. August 1000 sind die Gemeinden he -

fugt , zur Unterhaltung der gemäß K 1L0 der Gewerbeordnung er -

richteten gewerblichen und kaufmännischen Fortbildungsschulen
von den Arbeitgebern der Fortbildungsschulen Beiträge zu
erheben . Solche Beiträge werden in Breslau erhoben . Der Bres -
lauer Konsumverein wurde wegen der in seinen Warenlagern be -

schäftigien Lehrlinge , die fortbildungsschulvflichtig sind , ebenfalls

dazu herangezogen . Er klagte gegen den Magistrat auf Frei -
stellung und machte geltend , die Arbeitgeber dcr� Lehrlinge im

Sinne des Gesetzes seien seine Lagerhalter . Entscheidend wäre .

daß diese über die Verwendung der Lehrlinge das Verfügungsrecht
hätten , mit ihnen die Verträge abschlössen und auch berechtigt seien ,
sie anzunehmen und zu entlassen . Deshalb hätte der Magistrat

sich nicht an den Verein hotten tönnen , sondern er hätte sich an die

Lagerhalter wenden müssen .
Der Bezirksausschuß wies jedoch die Klage des Vereins ab .

Das OberverwaltuugSgericht bestätigte das Urteil
des Bezirksausschusses mit folgender Begründung :

Bei Beurteilung der Frage , wer der Arbeitgeber der Lehrlinge

sei , komme es nicht auf die Gestaltung der privaten Beziehungen
an . Entscheidend wäre vielmehr nur , in wessen Betrieb die Lehr -

linge beschäftigt seien . Es sei also als Arbeitgeber gemäß dem

angeführten Gesetz der selbständige Gewerbetreibende anzusehen ,
in dessen Betriebe die Beschäftigung stattfinde . Hier handele es sich
um den Betrieb des Konsumvereins . Darum sei der Konsumber -
ein mit Recht als Arbeitgeber der Lehrlinge zu den Beiträgen für
die Fortbildungsschule herangezogen worden . ( 8. C. 164 . 16. )

die Schiffsverlufle im Januar .
Das Januarergebnis schnellt abermals beträchtlich über die

Ziffer des vorhergehenden Monats empor . Im Oktober wurden

303 500 Tonnen gezählt , im November 408 500 Tonneu , im De -

zember 415 500 Tonnen . Das Anwachsen der Monatsziffer ist im

ersten Monate des neuen Jahres also gewaltiger als in irgend¬
einem der vorhergehenden Moiiate . Und dieses Ergebnis liegt

noch vor der Verkündigung des uneingeschränkten Tauchbootkriegs .
Was der englische Verlust im Januar bedeutet , läßt sich einiger -

maßen erkennen , wenn man die Monatsziffer von 245 000 Tonnen

mit dem englischen Gesamtverlust seit Kriegsbeginn vergleicht : er

betrug in 30 Monaten 8 314 000 Tonnen , der Monatsdurchschnitt
wird also durch die Januarziffer um mehr als das Doppelte über¬

troffen . Oder : Tie Januarzisser stellt jetzt wesentlich mehr Raum -

Verlust dar , als sonst durchschnittlich in zwei Monaten verzeichnet
wurde .



Mus Groß - öer ! m.
Er ist wieder da : der Hering :

Wir haiirn neulich sein Elüi ! und Ende trauervrL besungen
vnd seine demokratische Bescheidenheit festgestellt , da er doch schon
ins 120 Dt. das Stück sein eigenes Ende erklärte . Aber stehe da :

er lebet noch , der Hering . In einem grasten Warenhause trafen
wir ihn wieder , zwar meist in zwerghaften Formen und ziemlich
eingeschrumpelt — aber er war doch hossnungsweckend da . Er halte
sich auch den » neuen Berhältnissen ' ' — von denen aber nur die Pro «

duzentcn wissen , ongepastt . In geräucherter Form ließ er sich bis

gU 1,ö0 M. veräußern . Wir erstanden einen aus alter Anhänglich »
keit und unterzogen das kostbare Exemplar einer genauen Wiege -
Probe ; er wog mit allen Art - und Ranzzeichen genau 150 Gramm .

Unser Junge rechnete dann aus fund wir müssen ihm die

Verantwortung dafür überlassen ) , daß ein Pfund dieser Leckerei
5 M. kosten würde , also ungefähr doppelt soviel wie das Pfund

Fleisch .
In dem gleichen Warenhause gab c-Z auch gesalzen « Heringe ;

sie waren überaus betrüblich in der Entwicklung zurückggebliebeu ,

sozusagen Lpfer eines bethlemitische » HeringSmordeS . Sie waren ,

Kopf und Schwanzspitze eingerechnet , genau 17 Zentimeter lang
und kosteten 65 Pfennig daS Stückchen . ( Ebenso große Sardinen

wären billiger . )
Run wird cZ törichte Leute geben , die von wahrhaften Wucher -

preisen rederr . Eingreifen der verschiedenen zuständigen Behörden und

MaximalpreiS - Autoritäten verlangen werden . Ander « werden anführen .
— wenn dies daß Ausiandswars war — ihre Einfuhr zu solchen

Preisen im Interesse unserer Valuta zu verbieten sei . Alle aber

werden damit einverstanden fein , wenn einmal festgestellt würde

Wie und wo dieser Heringspreis zustande gelommen ist .

Ich ober freue mich , dost mein alter Freund der Hering so hoch
in der Achtung der Menschen gestiegen ist . Er will auch einmal seine

Aonjunktur haben .

Branvenbnrgrschcv Provinzrilllandtag .

In Anwesenheit fast sämtlicher Lberbürgermeistec der großen
Berliner Pororte , der Gemeinde - und Amtsvorsteher sowie der

Landräte der großen Berliner Kreise wurde gestern mitrag der

45 . Brand cuburgische Provinziollandiag in Berlin eröffnet . Cber »

Präsident der Wrrt Brandenburg
' v. d. Schulcnburg wies in einer

eirckeitonden Ansprache auf die Kriegslage hur . ' Tann sagte er , der

Provmziallandtag werde von den Vertretern rare diejenigen Be¬

schlüsse erbitten , welche zur Fortstihrung einer geordneten Berwal -

tnng unentbehrlich sind , darunter <rn erster Stelle die Feststellung
des Haushaltsplanes . Daß dieser ohne Erhöhung der Provinziol -
steuern habe ausgestellt werden können , stellte der Redner hin als

einen schönen Beweis für die Kraft , mit welcher das deutsche Wirt -

schaftSlehen den Erschütterungen des Weltkrieges standbält . Tic

Staatsregierung ' habe den von ihr bewilligten Anteil an der im

Vorjahre von dem Pr ' vvüiziallandiage begründeten Kriegs -
hilsskasse von 3 aus 4 Millionen erhöht , um die Provinz
Brandenburg , in den Stand zu setzen , sie mit einem Kapital von
8 statt 6 Millionen zu betreiben . Bei der Vorstandsivahl wurde
einstimmig Gras v. Arnim Boitzenburg zum . ersten Vorsitzenden ,
Oberbürgermeister Koeltze - Spmchau . zum . zweiten und Bürger -
meister PeterH - Wilmersdori zum Beisitzer gewählt . Nach Erledigung
einiger geschäftlicher Angelegenheiten wurde dann die erste Sitzung
des Brandenburgischen Provinziallandtagcs geschlossen .

Der Gememdeschöffe alS Wciterverkänfer .

In der letzten Sitzung der FriedrichSfelde - KrrlShorster Ge

Meindebsrtretiulg kam es zu einer lebhasten Aussprache über die We.
«lüsegoschäste ' des ehrenauiüichcn Gemeindeichöffen und Porstehers
des RoHrnngsmittslavlteS - Richard Günther : ES lag folge ' . rde Anfrage
an den - ' Mmeindevorftand vor : BefMigt sich ' da ? Gerückt , daß der

Gemeindescköffe wü > Dezernent der Lebens - und Futtermittel -
oSteilung . R. Günther . Mohrrüben und Gemüse an

hiesige Produzenten , namentlich von der NittergutSvcrwaltung , in

mehreren Tausend Zentnern angekauft und an Händler be -
nach harter Orte weiterverkauft hat , obgleich ihm be¬
kannt sein mußte , daß dadurch die hiesige Gemeinschaftsküche unter
dem Mangel von Nahrungsmitteln zu leiden hatte ?

Der angegriffene Schösse erwiderte , daß er einen giüßeren Posten
Mohrrüben von der V. Treskowschen RitlmgutSvcrwalmng gekaust
und an Händler weitergegeben habe . Hierzu habe er sich nach Lage
der Verhältnisse für berechtigt gehasten . Er sei selbständiger Gärt -

nereibesitzer und als solcher berechtigt , viii Gemüse und Blumen jeder
Art zu handeln , wofür er Gewerbesteuer bezahle . Weiter sei es ihm
ober nach einem Beschluß der Gemeindevorrretimg als Schöffe der -
boten , für die Gemeinde zu liefern . Zur Zeit seiner Lieferungen an
Dritte sei die Gemeinschaftsküche außerdem versorgt gewesen , wie

Mohrrüben damals auch bei jedem Händler zu haben gewesen seien .
Wenn die Rüben nachträglich durch andere Händler der Gemeinde

geliefert wurden , so sei er unbeteiligt ! außerdem habe es im Krüse
NiÄaKarnim keine Höchstpreise im ' - Kleinhandel , gegeben . Der Be -

darf der Gemeinschastskücke sei außerdem durch etwa 1000 Zentner
Weißkohl gedeckt gewesen . Er selbst habe aber später noch 150 Zentner
Mohrrüben gegen Erstastung seiner Selbstkosten der genannten Kucke

überwiesen und die Riiterchstsverwaltung dann zur direkten Liefe -

rung an die Gemeinde veranlaßt .
Mehrere Redner der Gemeindevertretung erklärten , daß diese

Angaben richtig seien , und gegen Günther kein Borwuri zu erheben
wäre . Auf den Vorwuri , die Mohrrüben fürst Mark ge -
kauft und für 10 Mark pro Zentner an Händler weiter¬

gegeben zu haben , die schließlich für 17 Mark an die Ge -
ineinde lieferten , hat sich aber die Staatsanwaltschaft der

Sache angenommen . Es ist eine amtliche Untersuchung
eingeleitet worden . _

_ _

Garn - und Zwirnabfülle . Nach der Bekanntmachung W. II -

1700/9 . 16. KRA tont 1. Oktober 1916 ist gestattet , Garn - und

Zwirnabfälle in Mengen unter 2000 Kilogramm an Händler zu
veräußern . Verboten ist jedoch die Veräußerung der
Garn - und Zwstmiabfälle an Selbstverarbelter lWeiße -
teien , PutzvollfahrÄTn usw . ) , sowie ihre Verarbeitung .
Trotzdem Warden , wie bekannt geworden ist . Mengen unter 2000

Kilogramm auch an Selbst Verbraucher . namentlich an P utzwoll -
fabrüfen , veräußert . Bor einem derartigen Verstoß gegen die er -
lassenen Bestimmungen wirh gewarnt , . da die Behörden gegen Zu -
Widerhandelnde auf das strengste einschreiten werden .

Kricgsbrockensammlimg Neukölln . Auf Anregung des Ober -

bürgermeisters Kaiser ist in Reukölln eine Kriegsbrocken -
sammlung nach dem Muster gleicher Organisation in Barmen ,
Sannover und Lübeck errichtet . Durch Schulkinder werden die Ab -

fälle der Haushaltungen gesammelt und der Brockensaimnlung zu -
geführt , so daß sie dann im kriegswirtschaftlichen Interesse verwertet
werden . Die Kriegsbrockensammlung hat gleich� in der ersten Woche
einen derartigen Erfolg gehabt , daß die erste Semmelstelle aus dem

Grundstück Berliner Str . 35 — 30 wegen Uebcrsüllung dos Speichers

geschlossen werden mußte . Ein zweiter Sammelplatz in der Drorv -

strage , der wegen seiner Größe mindestens em Jahr ausreichen wird ,
wird in den nächsten Tagen eröffnet .

Auch ei « Kriegslieferant . Einen eigenartigen LieserungS -
schwinde ! bewieb ein 23 Jahre alter Klempner Siegfried Schminke ,
der von der Kriminalpostzei festgenommen wurde . Der junge Mann
los in der Zeitung , daß ein EfektrotechmicheS Werk in seinen Be¬
trieb einschlagende Sacken aller Art zu hohen Preisen �zu kaufen

sucht «. Bon seiner früheren Tätigkeit einem Geschäft in der

Prinzessinnenstroße her wußte er nun einigermaßen mit den Prei¬
sen Bescheid , die für die verlangten Sachen wohl gefordert werden
konnten . Er wußte auch , daß dieses Geschäft von einem Groß -
beiriebe viele Sachen dieser Art bezog . Jetzt fälschte er Bestell -
zettel und gab sich bei dem Großbetriebe für euren Beauftragten
des Geschäftes aus . So erhielt er alles , was er verlangte , Lampen ,
Schalter , Litzen usw . , nahm die Waren gleich mit und lieferte sie
gegen Barzahlung an das Elektrotechnische Werk . Der Großbetrieb
freute sich über die Bestellungen und das Werk über die flotten
Lieserungen . Das ging alles ganz glatt , bis endlich bei einem
großen Auftrage eine Rückfrage des Großbetriebes bei dem Ge -
schäst in der Prinzessinnenstraße die Urkundenfälschungen und den
ganzen Schwindel ans Licht brachte . Als Schwinke wieder vorgc -
fahren kam , diesmal mit einem Krafüvagen , um einen großen
Posten abzuholen , hielt n' . an ihn bin , bis die Kriminalpolizei kam
und ihn sestnahm . Der Schwindler wurde gestern nach Moabit
gebrachst .

Der Deutsche Bübnenverein hat gestern in seiner Generalver -

sammlung folgenden Beschluß gefaßt :
Der Deutsche Bühnenverein verpflichtet seine Mit -

g l i e d e r , in richtiger Erkenntnis der hervorragenden sozialen und

kulturellen Bedeutung , die den deutschen Bühnen in diesem Kriege

zugefallen ist . und in tollster Bereitwilligkeit , an den allgemeinen
Lasten des Krieges Anteil zu haben , für die Dauer des

Krieges allmonatlich mindestens zwei Arbeitervor -

stelluugeu zu ganz geringen Preisen , die 30 Pfennig

nicht übersteigen dürfen , zu geben . ES soll dadurch den minder -

bemittelten kriegSbeschädigten Arbeiterklassen Gelegenheit zum Bs -

such von volkstümlichen Borstellungen gewährt werden . Die Durch -

führung dieses Gedankens soll in engster Fühlung mit dem Kriegs »
amt und den anderen zuständigen militärischen Stellen erfolgen .

Em unentgeltlicher VcsvhltmgSkunüs mit Kriegssohümschanern
beginnt Mittwoch , den 28 . Februar , 11 bis 1 Wr vormittags , im
Reuen Rathause zu Schöncbcrg , Sammelstelle für Liebesgaben , Ein -

gang Badensche Straße .

Bei « Zwangsouszug erschösse ». Tie 34 Jahre alte Ber -

käuferin Lina Grün in der Tile Wardenbergstraße 11 war zur
Räitmnng der Wohnung verurteilt worden . Sonnabend er¬

schien der Gerichtsvollzieher zur Vollstreckung . Während dieser sich
in einem Zimmer befand , ging sie in ein anderes und tötete sich
durch einen Revolverschuß in die rechte Schläfe .

Lautes Geschrei in dem Laube ngelä übe an der

Schulst raße ließ dieser Tage aus ein verbotenes

Schlachtfest sichließen . Tie daraus aufmerksam gemachten
Beamten überraschten in einer Laube einen Händler . �dcr gerade
einem Schwein den GarauS gemacht hatte . Er wurde scßgetunmnen .
das Schwein beschlagnahmt . Ter Verhaftete behauptet , daß er nur
dieses einzige Schweinchen für seinen eigenen Bedarf gefchlachtet
habe . Die beobachteten Borgänge lassen aber keinen Zweifel dar -
über , daß er auch für andere Leute , die ihm ihre Schweine nach
dem Laubengelände zuführten , geschlachtet hat .

Schwere GaSejchlnsiim in Overschönewridr . Zm Hause Wil -
helmwenhofstratze 2 in Oberschöneweide hat sich gestern eine folgen -
schwere Gasexplosion unter eigenartigen Umständen zugetragen .
Dort wohnt im ersten Stock des Seitenflügels eine Arbeiterfamilie
Mannke . AIS Frau M. gegen 6 Uhr morgens mit einer brennen -
den Petroleumlampe die Tür zu einer wenig benutzten zweiten
- otube öffnete , erfolgte eine heftige Explosion . Als sofort herbei -
geeilie Hausbewohner in das über und über brennende Zimmer
traten , fänden sie Frau M. bewußtlos , mit schweren Brandwunde «
bedeckt aus dem Fußboden liegend vor . Sie mußte sofort nach dem

dortigen Krcmkenhause geschafft locrdcu . wo sie in bedenklichem Zu -
stände danioderl/cgi . Die angeordnete behördliche Untersuchung
ergab als Ursache des Unfalles , daß in den unter der Machen
Wohnung liegenden , nicht bewohnten Parterreräumen
Äasarbeiter beschäftigt gewesen waren , die eines
der Rohre nicht ordnungsgemäß abgedichtet hatten . Das Gas drang
nun durch die Decke tn die M. sche Wohnung und führte so z « der

Explosion .

Todesfall heim Spielen mit eine « Blindgänger . K' . toben

fanden auf der Feldmark bei Lichtenberg einen Blindgänger ,
der sich bei dem Spielen entzündete und krepierte . Etn zehnjähriger
Knabe , dessen Vater im Felde steht , büßte dabei sein Leben ein .

Anfänglich hieß es , der Vater habe das Geschoß aus dem Felde gs -
sandt . Das trifft nicht zu . Die Knaben haben den Blindgänger
gefunden und nicht abgeliefert .

Nachruf
stun Sterbetag : «

meines liebelt , einzige « Bruders ,
des Grenadiers

Max Felix
gefi. 11 . 12 . 1895 — gef. 26 . 2. 1916 .

In traurigem Gedenken Deine

Dich nie vergessende Schwester
1936b Frida Felix .

Ruhe sanft in fremder Erde .
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Zentfal-KFMkfin-üntersdltzuBgs-
ferein der Scinniede

d. verw . Gewerbe Deutschlands

Zahlstelle Berlin V.

Am 18 . Februar verstarb nach
kurzer Krankheit unser Mitglied

Qottlieb Dzillack .
Die Beerdigung hat bereits

stattgefunden
Ehre seinem Andenke » l

Die DetsvacwsIIunz .

H. Pfau , Banilaglst .
Dircksenslraße 20

zwischen Baditdof Aleranderp latz und
Polizewrässdium . — Amt Irst . 3208 .

Für Damen Frauen - Bedienung . *

Lieserant für alle Krankenkassen

Spezlal - Jlrzt
I >p. med . Hasche ,

Frielrichstr . 90 ÄÄ .
Bedandt . von Syphllla . Haut - ,
Harii - . l " ' ranenlcld . ,jpej . chion .
Fälle . Ebrlich - Hata - Kurcn , ichmer - , »
iole . türzeste Behandlung odne Be -
rus - ftörung . BUUunteriuchung . Mätz .
Prelle . Teilzablnng . Sprechstunden
10- - - 1 und ö— S, Sonnt . 11 —1 .

Mus aller Welt .
Tchmachdenkmalc in Abbruch .

Warschau , 24. Februar . Auf Veranlassung der Warschauer Stadf -

Verwaltung werden eines nach dem andern der cm die eheutolize
russische Herrschaft erinnernden Wahrzeichen in Warschau beseitigt .
So wurden für eine Anzahl Straßen , die nach Mitgliedern des
Zarenhauses oder russischen Würdenträgern benannt waren , entweder
die vordem gebräuchlichen Bezeichnungen wiederhergestellt oder sie
erhielten neue auf die Naiionalgeschichte und die

Freiheitskämpfe gegen Rußland bezüglich :
Namen . Z. B. heißt die früher nach dem russischen Statthalter
Grasen Berg benannte Straße jetzt Ronuald Trauguttstraße nach
dem Führer des Ausstandes von 18 63 , den Berg hatte
hinrichten lasten . Ferner wird das sogenannte „ Denkmal der
Schmach " , das von Nikolaus l . den tut Ausstand von 1530 auf
Rußlands Seite getretenen polnischen Generalen gewidmet wurde ,
demnächst abgetragen werden . Laut „Sturjet Warszawski " er¬
teilte Stadtpräsident Fürst Lubowirski dem stäbtischen Bauamt die

Weisung , die Abtragung unverwellt in Arbeit zu nehmen .
Dies Umtausett und Abtragen wird natürlich dem polnischen

F reihest sempsindim noch dem Herzen sein . Aber es ist in Warschau
wie überall : der hohe Wert von Freiheitsnamett besteht in ihrem
dauernden Mahnen , daß rastlos freiheitlich Neues gebaut werden soll .

Hausemsturz ütsulge Gasexplosion .
Bad Dürkheim , 24 . Februar . In der Gaustraße sah der ' Sta -

tions Verwalter Roth mit der Arbellecfrau Jullmann im Keller mit

offenem Licht die Wasserleitung nach . Plötzlich gab eS einen furcht¬
baren Knall . Das ganze Haus stürzte zusammen . Roth blieb schreck -
lich vcrstünimelt tot am Platze . Frau Jullmann lag tot im Hose .
Sämtliche Rachbargebäude sind beschädigt . Anscheinend ist ein Gas -

rohr geplatzt .

Der Bau des zweite » Simploittunnels .
Wie die . BaSler Nachrichten " vom 22 . 2. nach der . . Jngegntvm

fmoütaria " mitteilen , haben die Arbeiten am zweiten Simplon -
tunnel durch den Krieg sehr gelitten . Die wegen der
Mobilisation geschlossenen nördlichen Arbeitsstellen waren « st Fe -
bruar 1916 wieder erösmct worden , doch kaum mit der Hälfte der Ar -
bester , zudem meist solchen unter 18 oder üb « 42 Jahren . Die Ar¬
beiten rücken täglich von Norden 6, von Süden 4H Meter vor . Man
hofft ab « im Nordöit bis 31 . 12. 1917 , im Süden 31 . 8. 1918 fertig
zu sein

DaS Zentralamt für iniernatiovalen Eisenbahn iranspori bemerkt
dazu vock , daß aus Mangel an Spezialarbeitern im
Süden die JAus brück sar betten demnächst eingestellt
werden vtüsten , es bleiben dort zurzeit noch 2 Kilometer unvollendet .
Sobala ober von Norden die Jnnenstation erreicht ist . wird die Süd -
strecke von dort aus in Angriff genommen werden . Ob ab « die ge¬
plant « Eröffnung d « fertigen Doppelspur bis Domodossola am
1. Mai 1018 « folgen kann , bleibt zweifelhaft .

Tounc » Munitiv « explodiert .
Fronlsurt a. M. , 25 . Februar . Die » Frankfurter Nachrichten "

melden von der Schweizer Grenze vom 24 . Februar : Nach Schwei -
zrr Meldungen wird jetzt auf Umwegen aus Paris bekannt , daß
sich am 2. Februar in den ausgedehnten Munition s -

lagern von Rennes eine schreckliche Explosion ereignete , die
das Lager mit achtzigtausend Tonnen Munition vernichtete . Unter
den Trümmern konnte man über zweihundert Tote und über

siebenhundert Verletzte bergen .

ßrauen - Lsfeabenüe .
Tozmldemvkratkscker C rtsverem Dchimeberz : Heute Frauen -

Irsealieud . Genossin Wachenheim spricht über : » Die Leistungen
der Gemeinden im Krieg " .

Wettcrnachrichte « für das mittlere Norddeutschland biS Diens¬
tag mittag : Zeitweise aufklarend , jedoch vorwiegend trübe mit oft «
wiederholten geringen Niederschlägen . Temperaturen wenig ver¬
ändert .
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